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Unterstützung erhalten Unterneh-
mer und Vorgesetzte in Sicher-
heitsfragen oftmals von der Fach-

kraft für Arbeitssicherheit, ab einer 
Betriebsgröße von mehr als 20 Mitarbei-
tern von ein oder mehreren bestellten Si-
cherheitsbeauftragten. Neben der Ein-
schätzung der Gefahrenpotenziale am 
Arbeitsplatz obliegt ihnen oft auch die 
Aufgabe, die richtige Schutzkleidung aus-
zuwählen. Besonders schwierig kann dies 
bei Schutzhelmen sein, denn der Markt 
bietet heute eine Vielzahl von Helmen an, 
die alle mehr oder weniger auf spezifische 
Arbeitsrisiken abgestimmt sind. 
Ersichtlich werden diese Spezialisierun-
gen vor allem an den jeweiligen Helm-
normen. Darüber hinaus klassifizieren 
die Hersteller ihre Helme auch nach dem 
Verwendungszweck. Danach können sie 
grob nach Industrieschutz-, Feuerwehr- 
und Vollschutzhelmen unterschieden 
werden. Innerhalb dieser Unterteilung 
können die Helme nochmals nach ihrem 
speziellen Einsatzzweck aufgegliedert 
sein. Hier immer den richtigen Helm aus-
zusuchen, ist eine heikle Aufgabe. 

Große Unsicherheit
Obwohl die Berufsgenossenschaften als 
Träger der gesetzlichen Unfallversiche-
rung die so genannten berufsgenossen-
schaftlichen Vorschriften (BGV) heraus-
geben und darüber hinaus Schulungen 
anbieten, ist die Verunsicherung manch-
mal groß. Unterstützung bekommt man 
bei den Prüf- und Sachverständigen-Or-
ganisationen wie zum Beispiel der KÜS 
(Kraftfahrzeug-Überwachungsorganisa-
tion freiberuflicher KFZ-Sachverständi-
ger). Die im KÜS organisierten Sachver-
ständigen bieten neben Dienstleistungen 
rund um das Fahrzeug auch solche im 
Bereich der Unfallverhütungsvorschrif-
ten und der Arbeitssicherheit an. 
„Unsere Kunden bei der richtigen Aus-
wahl der PSA zu unterstützen bezie-
hungsweise zu beraten, ist eine unserer 
wichtigsten Aufgaben“, sagt Uwe Paul, 
Arbeitssicherheits-Sachverständiger der 
KÜS, der in Saarlouis das Ingenieurbüro 
ProSi betreibt. „Dies reicht von Maschi-
nenprüfungen über Tipps für einen auf-
geräumten Arbeitsplatz bis hin zu Fragen 
der Ergonomie“, erklärt der Fachmann 

und ergänzt: „Auch im Bereich PSA – 
und hier auch Kopfschutz – unterstützen 
wir unsere Kunden mit Rat und Tat.“ 
Maßgeblich für die Auswahl des Kopf-
schutzes ist stets die Gefährdungsbeurtei-
lung der einzelnen Arbeitsplätze im Un-
ternehmen. Dazu untersucht der 
KÜS-Experte zusammen mit dem Kun-
den bei einer Betriebsbegehung die einzel-
nen Arbeitsplätze, um alle Arten der Ge-
fährdungen in diesen Bereichen erkennen 
und einschätzen zu können. „Abhängig 
von der Anzahl der Arbeitsplätze und den 
unterschiedlichen Tätigkeiten, die dort ge-
leistet werden, können die Begehungen 
wenige Stunden bis mehrere Arbeitstage 
in Anspruch nehmen“, weiß Paul. 
Um dabei nichts zu übersehen, hat der Si-
cherheitsexperte spezielle Arbeitsblätter, 
die er zusammen mit dem Auftraggeber 
an den jeweiligen Arbeitsplätzen abarbei-
tet. „Dabei fließen stets auch Informatio-
nen vom Kunden zu Besonderheiten des 
Arbeitsablaufes oder zu den Maschinen 
und Werkzeugen, die zur Anwendung 
kommen, mit in die Gefährdungsbeurtei-
lung ein“, so der Sachverständige. Darü-

Mit Rat und Tat
SICHERHEIT  Unternehmer und Vorgesetzte müssen Sorge tragen, dass die 
Schutzausrüstung der Mitarbeiter an die Gegebenheiten des Arbeitsplatzes 
angepasst ist. Externe Sachverständige können dabei beratend helfen.

Helme für den Außeneinsatz 
sind einer erhöhten UV-
Belastung ausgesetzt.
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ber hinaus werden die Werkstoffe und 
Flüssigkeiten beziehungsweise Stoffe, die 
zum Betrieb und zur Produktion benö-
tigt werden, einer gesonderten Untersu-
chung unterzogen und bewertet. „Wir 
empfehlen daher bereits im Vorfeld, Si-
cherheitsdatenblätter, aber auch Prüf-
zeugnisse und alle für den Arbeitsplatz 
relevanten Unterlagen zur Begehung be-
reitzuhalten“, sagt Paul. 
Liegen diese Informationen vor, kann der 
Sicherheitsexperte den richtigen Kopf-
schutz aussuchen. „Für Arbeitsbereiche, 
an denen zum Beispiel eine erhöhte Ge-
fahr durch herabfallende oder pendelnde 
Gegenstände vorherrscht, empfehlen wir 
Helme, die eine Knautschzone haben“, 
berichtet Uwe Paul. Und weiter: „Die 
Oberfläche dieser Helme ist sehr großflä-
chig gestaltet, damit die Schlagenergie 
möglichst breit auftrifft und sich so über 
die Helmschale verteilen kann.“ 

Fließender Energieabbau 
Neben der Form werden auch Empfehlun-
gen zum Helmmaterial gegeben. So ist 
zum Beispiel geschäumtes Polystyrol in 
der Lage, sich im Bereich der Aufprallflä-
che zu stauchen oder zu brechen. Dies er-
möglicht einen fließenden Energieabbau, 
der gleichzeitig federnd dem Schlag ent-

gegenwirkt. „Optimal sind hier Helme, 
die dies noch mit einer energieabsorbie-
renden Fütterung unterstützen“, so der 
KÜS-Fachmann. Diese Aufgabe können 
auch Kopfriemen oder Stützbänder über-
nehmen, wie sie bevorzugt bei Gesichts-
schutzmasken oder vielen Industriehel-
men Verwendung finden. Dabei ist immer 
auf die europäische Norm EN 397 zu ach-
ten. Sie legt Stoßdämpfung, Durchdrin-
gungsfestigkeit, Kinnriemenbefestigung 
und Brennverhalten der Helme fest.
Fordern die Gefahren den Einsatz eines 
Vollschutzhelms, der Gesicht, Nacken und 
Hals schützt, kann auf keine allgemeine 
Normung zurückgegriffen werden. Uwe 
Paul: „Die Einsatzzwecke, für die diese 
Helme ausgelegt sein können, sind zu un-
terschiedlich. So müssen sie zum Beispiel 
vor glühendem Staub (Schweißarbeiten), 
giftigen Gasen oder Dämpfen (etwa in der 
metallverarbeitenden Industrie) schützen. 
Fremdbelüftungen sind dann keine Selten-
heit.“ Anhaltspunkte sind dann nationale 
Normen wie die DIN 4840 (elektrischer 
Schutz bis 1000 Volt). Auch Kennzeich-
nungen für spezielle Einsatzzwecke kön-
nen hilfreich für die Auswahl sein (unter 
anderem elektrische Eigenschaften: E2 und 
E3 oder Eignung für niedrige Temperatu-
ren: -20 und -30 Grad Celsius). 

Uwe Paul arbeitet für die 
KÜS als Experte für 

Gefahrenbeurteilungen 
am Arbeitsplatz.

Als besonders wichtig nennt Uwe Paul 
den unmittelbaren Kontakt zu den Men-
schen an den jeweiligen Arbeitsplätzen. 
Hier erfahre er, welche Vorlieben, Abnei-
gungen, aber auch persönliche Besonder-
heiten er bei der Auswahl der PSA bezie-
hungsweise des Kopfschutzes beachten 
muss. „Selbstverständlich sollte das Ma-
terial des Kopfschutzes immer möglichst 
leicht und damit komfortabel sein, um 
die Trageakzeptanz zu erhöhen“, sagt 
Paul. „Wichtig sind aber auch eine gute 
Belüftung und hautverträgliche Materia-
lien, um Schwitzen und Allergien zu ver-
meiden.“ Ist die Auswahl getroffen, gibt 
er auch Hinweise zur Dauer der Verwen-
dung und Pflege der Helme. Auf Wunsch 
erarbeitet er einen Helm-Einsatzplan, der 
individuell an die Bedürfnisse der Mitar-
beiter angepasst ist. 

Marcel Schoch
Fachjournalist, Schwerpunkt Technik

(links) Die Mitarbeiter in Industrie und 
Gewerbe sind an ihren Arbeitsplätzen 
den unterschiedlichsten 
Gefährdungspotenzialen ausgesetzt.

(ganz links) Bei der Auswahl von 
Sicherheitshelmen achten die Experten 
auch darauf, dass sie mit Applikationen, 
wie Gesichtsmasken, kompatibel sind.




